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ZUR SACHE

Auch von schier unlös-
baren Planungsauf-
gaben läßt sich Rolf

Knipper nicht ab-
schrecken . Für eine
Minimalfläche hat er
auf Bestellung diesen
Anlagenentwurf kon-
zipiert.
Martin Knaden beglei-
tete die mit einigen
Abweichungen auf der
Basis dieses Plans
gebaute Anlage
während der Entste-
hung fotografisch.

MIBA_-' .

S pätestens seit Loriots
Bebilderung mit ge-

zeichneten Knollenna-
senmännchen ist das
„Wo laufen sie denn?"
der beiden Alt-Kommö-
dianten Wilhelm Ben-
dow und Franz Otto
Krüger auch uns Heuti-
gen wieder in aller Mun-
de . Es paßt in allen Le-
benslagen, die mit dem
heute gleichfalls populären Begriff der
Orientierungsschwäche gekennzeichnet
werden können . Wo laufen sie denn, ist
aber eine Frage, die sich dem Modell-
bahner mit Anlage - immerhin 71 Prozent
aller MIBA-Spezial-Leser - erst gar nicht
stellt : auf Schienen natürlich! Was wie die
banale Antwortung auf eine banale Frage
klingt, bringt uns denn auch keinen Schritt
- respektive keine Schwelle - weiter und
mündet lediglich in die Abwandlung : „Wo
liegen sie denn, die Gleise?"

E s gibt unter uns Modellbahnern glück-
liche Exemplare, die über genügend

Platz verfügen, ein einmal gewähltes

Stück Eisenbahn ganz exakt maßstäblich
ins Modell umsetzen zu können . Hier lie-
gen die Gleise einfach da, wo beim Vorbild
auch welche waren oder noch sind . Die
planerische Vorarbeit überlassen diese Be-
vorzugten schlichtweg den Ingenieuren
des Vorbilds . Allenfalls könnten bei alten
Bahnanlagen Unterlagen schwierig zu be-
schaffen sein - ein Problem, das man mit
Hilfe prallgefüllter Archive früher oder
später lösen kann . Nicht gelöst ist so ein-
fach die Frage des enormen Platzbedarfs
eines auch nur durchschnittlichen Bahn-
hofs.

E in Anlagenbauer kann seine Wunsch-
vorstellungen in aller Regel nur auf be-

grenztem Raum verwirklichen . Manchmal
fehlt sogar für eine noch so kleine Eisen-
bahn scheinbar das notwendige Quent-
chen Fläche . Es muß also sorgfältig umge-
gangen werden mit der Ressource Platz,
wenn man sich spätere Enttäuschungen
ersparen will . Das Resultat sind vielfältige
Stauchungen, Verzerrungen und Verbie-
gungen der Wirklichkeit, will man nicht
als Purist auf die Vielfalt der Erscheinung
Eisenbahn verzichten. Sicher, im homo mi-

banicus von Oswald Huber ist die ganz
kleine Nebenbahn End- und Höhepunkt

der Entwicklung eines reifenden Modell-
bahners, aber eben erst zum Schluß.

D
ie Vorschläge dieses MIBA-Spezials
umfassen Modellbahnpläne reiner

Phantasie-Bahnhöfe und konkreter Vor-
bild-Situationen . Die Bandbreite reicht da-
bei von ganz klein bis ziemlich groß . Im-
mer aber haben die Autoren sich bemüht,
realistische Platzverhältmisse zugrunde zu
legen . Und wenn mit diesem Heft zu den
71 Prozent noch das eine oder andere
klitzekleine Prozent von Spezial-Lesern
mit Anlage hinzukommen würde, hätten
wir schon sehr viel bewirkt .

Martin Knaden
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Was planen
Sie denn?



Evolution einer_N-Anlage In den seltensten Fällen wird eine Modell-
bahnanlage geplant, gebaut, betrieben - und das war's dann.
,Eine Anlage ist nie ganz fertig' ist schon ein geflügeltes Wort
in dieser Hobbylandschaft . Wir zeigen beispielhaft
die N-Anlage von Dr. Christof Meier, die schon
mehrere Stadien durchlaufen hat . Das
vierte Stadium wartet nun auf die
Vorschläge unserer Leser . Ein
Anlagenplanungs-Wett-
bewerb auf Seite 72 .

Entweder	 - oder
Anlagenvorschläge

für riesige Platzverhältnisse
zu machen ist keine Kunst . Rolf Knipper

hat aber Vorschläge zu Papier gebracht, die
überall Platz finden können . Beginnend mit einer Anlage

wie sie nun bestimmt nicht als Vorschlag gemeint ist, über einige
Betriebsdioramen mit nur einem Thema bis hin zur Komplett-Anlage.

reichen seine Ideen . Alte kompakt - und immer phantasievoll gestaltet.

Ab Seite 12.
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Anlagenplanung
am Computer
Papier ist geduldig.
Wer seine Gleisplä-
ne nur als Skizze zu
Papier bringt, kann
leicht die falschen
Proportionen erwi-
schen . Nachher
führt dies beim Bau
der tatsächlichen

Anlage zu unlieb-
samen Überra-
schungen . Ein Com-
puterprogramm ist
hier unbestechlich.
Ernst Horche stellt
Ihnen die Möglich-

1 ketten des Pro-
' gramms WinRail vor.

Seite 4d -
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Vorbild-

Funktionen
Sie haben keinen
Platz in Ihrer Wohnung
und schon gar nicht für
eine Modellbahn nach
konkretem Vorbild? Wetten,
daß Michael Meinhold Ihnen das
Gegenteil beweisen kann . Er hat
zusammen mit Thomas Siepmann
einige Vorbild-Situationen ent-
deckt, die nach einer Umsetzung
ins Modell geradezu rufen . Ob

Grünebach bei Betzdorf (Sieg),
Billigheim am Ende einer kleinen
Privatbahn oder Rotenhain und
Büdingen im Westerwald - alles
Bahnhöfe mit wenig Platzbedarf
und viel Fahrbetrieb. Das „Gewußt
wo" wird gleich mitgeliefert : Unter
einer Mansarde, im IKEA-Regal
oder einfach nur in einer Zimmer-
ecke - die Hausskizze zeigt „Stan-

dardsituationen" . Eine davon paßt

auch für Sie . Ab Seite 52.

1II1i .1-tihouieii

Klappe auf	 - und Ios - geht's In einem unscheinbaren Regalschrank ist normalerweise
kein Platz für eine Modellbahn . Wie es doch - noch dazu staubgeschützt - mittels einer
Klappe nach einem Vorschlag von Rolf Knipper geht, zeigen wir ab Seite 22 .

5





GRUNDLAGEN

in päar Faustreg
Pan, g

er eine ,rllodellbahllunla.rle plant . nie ein paar

geometrische . technische und ergonontische Prinzipien in? h"OIJ/'

haben, hic' unabhängig vom .1rtlrrcletrtherna immer gellen.

Bertold Langer nennt sie Ihren . hier auch die u , irknrtgsr'olle

Nasenlotion der ; lnlage u ill schort bei der Planung bedacht sein.

S
tellen Sie sich vor, ein Bekannter
zeigt Ihnen stolz sein rohhaut'er-

tiges neues Hans . I)er heller ist hell
und besteht aus mehreren Bäumten, die

zudem noch ein wenig unkonventio-
nell . aber dennoch giinslig geschniben
sind . LVas sag' Ihr 1t( unter'' .,liier

kommt unsere Sauna hin, lind dahin-
ten haben wir unsere kleine Bar vorge-

sehen „
\us der Traum, aber es wäre ja so-

wie so nicht Ihr heller gewesen . Sie

hatten ihn im Geist natürlich sogleich
s Mndellhahnkr'ller requiriert . den
Quert Baum für die ;\idage, eich klei-

nen als 11'erkstatt .d bestimmt wäre

noch ein Eckchen für die Geselligkeit
geblieben, wenn Sie auch über the Lei-

ten hinaus sein tniigen . in denen Sie
unbedingt einen Ballt keilen
b in.

Die richtige Breite

1Vele}tr Kriterien haben Ihnen Fieses
Souterrain als ntudellbahngeeignet er-

scheinen lassen? - Zunächst wird der
llauptl'aLiin fechteckig gewesen sein.
!Modellbahnanlagen sind eilen länglich.

wobei die l iiugo - svie aul' nnanchcii
'orbilclplänen gestaucht werden mnit.

_ui rien zweiten Blick

	

. ihnen aul'-

efallen sein, daß Türen und Fenster
so günslig angeordnet waren, daß sie

freien Wände nicht zerteilten.
ie Anlagenbreite macht weniger

Schwierigkeiten als die. I .iinge . denn es

linden sich viele'urbilller. deren lirei-
tenentwiekltrng im exakten Modell-
maßstab zu realisieren ist . nie Breite

einer 1nlage sollte vor allem s p ornt kör-
perlichen Aktionsradius des Modell-

bahners abhängig sein . Im Idealfall
sollte man alle Stellen mit den !Binden
erreichen, und zssar so . hall g rau dort

nicht nur gerade noch lhingreifen, son-
dern wenigstens Wartungsarbeiten er-

lerligen kann . Der ' \ktiensradius ist ab-
hängig von der kürpergrül :')e, von der

Anlagenhi,ibe und von den kiirpir-
lichen hühigkeiten des Alndellhalmers.
Bedenken Sie also, daß sie vielleicht

dicker s.verdem und so jung und quirlig
wie heute bleiben Sie bestimmt nicht
hr ! .eben lang.

Ich gehe einmal davon aus, did.-1) bei
einer Schienenhülle von 131111 mm über
Fußbuden und einer Körpergröße von
15410 uunn die :!nlage nicht viel breiter
als (Oll nun sein darf . dartnit alle Stellen
in diesem Sinn erreichbar bleiben.

Ein die Ihnen zusagende p reite zu
bestimmen, könnten Sie vielleicht 'inc

eicht stationiire 1'rnbeanlage hauen,
box-er Siesich an Ihre ..(irol .le" inai'lnen.

Neben Ihrem 1lauptinteressengebiet ..

welches Sie tu p f der groben Anlage ver-
wirklichen vvollen . haben Sie bestimmt

Nebeninteressen, etwa die Schmal-
spur . Eine solche Probe bedeutet also

nicht, -rtane Zeit, sondern die b .

In Baugröße H0 sollte der Minimalradius 600 mm

betragen . Bei einem Abstand der äußersten Gleise von
der Anlagenkante a=50 mm ergibt sich eine minimale
Gesamtbreite von 2 x b=1300 mm . Für die vordere

Kante genügt a=50 mm jedoch kaum . Hier sollte man
mindestens 50 mm zugeben . Also beträgt die Minimal-

breite jetzt schon 1350 mm . Um die Anlage nun „im
Griff" zu behalten, empfiehlt sich der wartungsgang
zwischen Anlage und Wand g, der mindestens 500 mm

breit sein muß . Er hat auch den Vorteil, daß man von
ihm aus Unregelmäßigkeiten im hinten angeordneten

Schattenbahnhof bequem beheben kann . Für den
Abzweigwinkel ii der Weichen wurden 12° gewählt.
Für die Gleisabstände kann hier kein Maß angegeben

werden . Sie bestimmen sich nach den speziellen Auf-
gaben des Gleises und nach der Geometrie des Gleis-

systems, welches man gewählt hat . Für schmale
Zwischenbahnsteige braucht man immerhin schon
ca . 70 mm Gleisabstand, und je größer der Abstand,

desto kürzer bei gegebener Gesamtlänge der Gleis-
entwicklung die Bahnsteiggleise.
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'elegenheit für Sie . Ihre Standards zu
entwickeln und auszuprobieren.

Halbe Breite als Bezugsgröße

Eine 110-Anläge Inh grundsätzlich nur
601) mm breite'' 1)tas ist selbstVer5tiinrl-
uich Quatsch . Nicht einmal für N genügt
das . In tat g eeint e 1111 braucht man hei
6041 Inn] Bildios mindestens 1'.100 ulm.
wenn mnn ein Oval auf die Blatte brin-
gen will.

Ich nriinhte das wiederholen, was ich
B, in I\11B .\-Spezial 22 ILir Cluban-
gen enipfulden habe : iodellbahnan-
gen snlilim von drei Seiten zugäng-

lich sein, wenn sie ein gewisses Brei-
tennlaf.l überschreiten . Beim ersten
hfüreu mag das nach 1'itrtzversrirwein-
dung klingen, deren der zusätzliche
VVartungsgarng zwischen Wand und
Anlage braucha mindestens ,X111 niin
Breite . Dieser halbe Meter scheint mir
jedoch eine profitable Investition . Voll
ihm aus können Sie Ihren Srh .rtten-
bahnhbedienen . der trotz :lutuniatik
wohl nie ;,j nnz automatisch laufen wird.

enken Sie auch an die Bauzeit . : Sie
erden Ihre ..Anlage . .in situ" erstellen

müssen . also genau a11 dem Platz, we
sie fertig stehen soll . Se erspart Ihnen
der lVarlungsgnng gerade während der
Cauzeit 1 1 \i llSchüssr' . Kreuzseluuer-
ren und die zahlreichen Blüehe, mitcle-
nen man sich hei unnötig spannenden
Nurrichtungetr l,ul't nacht . \Nenn die

llage auch von hinten zugänglich ist,
dann wird sie für Sie als Erbauer und
Bettreiher halb ser breit.

Sie können ihren Aktionsradius auch
dadurch vergrößern daß sie F.instiegs-
üffnungen vorsehen . Fügentlieh müßte
es ja .. ;1lifstiegsüffnungen" heitern . und
da sehe ich das Problem : Uni zu dosen
unbedeckten oller durch Geländeteile
kaschierten OI'I'nnungen inmitten der
Anlage zu konuruen, müssen Sie sich
zunächst einmal ducken . -\bgesehen
davon, daß Sie dabei Ihren aufrechten
(lang verlieren, isi das Ducken mit (e-
i'diren für Ihren Wicken und hu r en
Kopf' verbunden, schlimmer noch.
wiilnend der Kopfschmerz ras{•h ver-
geht und der Kratzer auf denn Itiu'ken
von selber heilt, können durch unbe-
dachtes auftauchen immer tivieder
Schiiden an der :Anlage entstehen.

.leclrsnlnll .5 null.; der Alieg xutn Ad-
stieg frei voll herabhängender \er-
draleung sein . Nägel oder Schrauben
dürfen selbstverständlich auch nicht
vorstehen, und eine in offenier Bau-
weise erstellte I .anilschal't aus Papp-
mache oder l-liegendralht m1iB nusrei-
chend gegen Stäbe nun unten gesichert
werden.

Gegen eine verdeckte f)ffnueg
spricht obendrein die Tatsache . daß 'n-
Werkel'' ja irgeudwn hingesu e llt wier-
den null] . nachdem Sie ihn heim
tauchen Inii beiden Armen graziös
über Ihren hupf gehalten hatten . Finte
nicht direkt verdeckte Öffnung niu14
wenigstens indirekt den Blicken entzo-
gen werden, etwa durch einen Altigel
oder (1(11111 eine Häusergruppe. Dies
schminkt jedoch den Aktionsradius
wieder ein, selbst wenn sich auf de

1 lüge] keine Weidezäuni und auf den
I liiusern keine Pernsehantennrun befin-
den.

Ich gehe zu. daß der von mir hrvnri-
sierte Bedienungsgang ein Unidenken
frei der Planung 1 itig macht, denn hei
den meist zu klein erscheinenden hlo-
dellbahnrännien verliert nian dadurch
ruodellbahngeeigneLe Fläche . Nut' fragt
sich ehe . ob jedes Mehr an Modell-
bahn unbedingt ein Mehr an Zull'ie-
denlit il mit der Anlage bedeutet.

Skizze und Schätzung

Bevor Sie f'iir einen bestimmten Kaum
geil der Anlagenplan nlg beginnen,
müssen Sie neuen Ihrer Idee huch
schon einige Vorstellungen über deren
Realisierung halben . I)rts schützt Sie
davor. sich - ganz ahne böse Absicht -
in die Tasche zu lügen . Vielleicht geht
es Ihnen su wie mir : Ich wälze meine
Pläne ziemlich lang im hupf, und
während dieser Zeit verfertige ich un-
zäldige Ilandskizzi•n . Schon in diesem
Stadium scheint es niir wichtig, gleich
in dun richtigen Proportionen zu skiz-
zieren . Papier ist geduldig . aher wenn
man die Skizze allfein ebenfalls rasch
iiiiigeworh nies Raster legt . ea11 läus 'hl
man sich bereits beine Zeichnen . 1)hie
dass Raster wird man sich irnuiler wie-
der dabei ertappen . wie stark das pure
~linllrni unhewuüi . d ir Zeichnung beeitn-
flußt.

Nebenbei bemerkt, sind amrh viele
veröffentlichte Anlagenpläne zu sehr
vo

	

ollen geprägt,
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In der Baugröße N sollte der Miniaturisierungsvorteil nicht vollständig genutzt werden . Deshalb der
Minimalradius r=400 mm . Der Mindestabstand Gleis/Kante a beträgt auch hier 50 mm . 5o ergibt sich
eine minimale Gesamtbreite 2 x b= 900 mm . In beiden Übersichtskizzen wurde eine eher optisch wich-
tige Einzelheit nicht berücksichtigt : der Übergang aus der Geraden in die Kurve . Über dessen Berechnung
ist schon viel geschrieben worden . Wie ich meine, genügt aber auch hier eine Faustregel, die ich am

Alle Zeichnungen:

	

besten graphisch erläutere (Kasten rechts oben) . Nach einem 30°-Bogen mit r=600 mm folgt r=400 mm.
Bertold langer

	

Das 0 wird knapp 100 mm breiter, jede Kehre hat zusätzlich ca . 100 mm mehr Achsenlänge .
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Nicht nur aus optischen Gründen müssen Anfang und Ende einer
Streckenneigung ausgerundet werden . Ein abrupter Übergang
läßt Treibräder die Schienenhaftung verlieren ; auch wirkt er u .U.

0

	

0

3

	

cm

als ungewolltes Entkupplungsgleis. Bei der 3%-Steigung hier
(M 1 :10 für HO) brauchen der erste und der letzte Höhenzen-
timeter doppelt soviel Länge wie alle ubrigen.

0

	

0,5

Sl'.lrle''n eigeIleil Skizzen entscheiden
kann, was geht und wes nicht . der wird
die oft so schiin gezeichneten 1-b r under-
pltiue der lixperten mit gebührender
Kritik sehen ki.ieueu.

Minn Sie gelernt haben, einiger-
mallen verläßliche Skizzen zu rnachen,
dann gehen Ihnen die Grundmatte, wie
\Veichinwinkel, Gleisabstand und Ra-
dius, se ein . deß Sie entscheiden kön-
nen, was sielt bei Ihren räumlichen
Vorgaben realisieren läßt . Dann hieben
Sie auch gelernt . realistische Ideen VOR

1 topien zu entcirsche'iden.

Die dritte Dimension

In der Hegel gehen Modellbahner auch
auf kleinen Anlagen gern in die Ilühe
oder Tiefe . Traditiunederweise befin-
det sich der Sehal .ienbahnhef. der als
Zieabehnhof und/oder als Abstellbahn-
hof dient, unter der Anlage . Diese I .ü-
Sung scheint mir nicht sehr erstrebens-
wert, weil Hau . Wartung und Eingrill
während des Betriebs dort nur unter
erschwerten Bedingungen nliaglich
sind . Trotzdem kann der Sc-hatt.ten-
hafrnlhufin der unteren hihe g e Platz lu-
den . wenn er, r'tswa entlang des War-
tungsganges, nach oben offen ist.

Besonderer Blickltnlg auf Modell-
bahnanlagen sind Nisenbahnbrticken.
zumal wenn sich zwei Eisenbahn-

1
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fahrt zum Sehallenbehnhuf als auch
aut. Brückenrampen liegt die Niedell-
helmstrecke in der Neigung (Geriihe
oder Steigung).

Beim 1erbild sind auf Hauptstrecken
Neigungen von bis zu 10 üblich.
1[ariplthahn Rampenstrecken mit über
2U'%. sirni die grelle Ausnahme und er-
f'urderten in der vorelektr'ischen Zeit
aufwendiges Nachschieben der Züge.
Absolute Ausnahmen sind Strecken
ohne Zahnstange mit über 35 Aber
mit . dieser Steigung fangen viele Mo-
dellbahnererst nnl

Niedellbahn-'feil'bfahrzeuge verfügen
über eire relativ grüneres Reibungsge-
wicht alsVerbildfahrzerige, die Nludell-
züge . ebenfalls relativ schwerer als das
1'nrbild . bleiben meist recht kurz, und
aul.4ercli' u sorgen die Gumn i-Ilalirei-
1'e+n für eineZugkraftsteigernng, se, daß
311 t,,, tatsächlich als Hegelneigung ge-
nommen 'werden kann . Allerdings
kann man die Strecke nicht von Anfang
bis linde der Neigung gleichmäßig stei-
gen oder fallen lassen, de unbedingt
ein sanfter Übergang aus der hibene ge-
schaffen werden muß . So verlängert
sich die Steigung mit je zwei tim' Hiitrfi-
ge . Eiei 31) 'ie Neigung kann man arg
Anfang und am linde , jeweils etwa 3311
mm hinz.uplanen . Für den ersten Lied
letzten Iliihenzentimeter braucht nu m
also doppelt soviel Strecke wie für die

gel, die sich nicht auf extrem' Sleigun-
gen übertragen lullt . denn hier sollte
die Ausrundung der Übergänge noch
kontinuierlicher c'rfnlgen . Was dann
durch huhu. Steigungswerte gewonnen
scheint, ist durch die Ausrundung der.
Übergänge oft- sehen von vornherein
verloren . denn : Modellbahnneigungen
bleiben in der Hegel relativ kurz, so deß
die Ausrundunge,n einen relativ großen
Anteil an den Rampen haben.

Viel zuwenig . sn scheint mir, wird
Von einem Trick Gebrauch gemacht.
der beint Vorbild vor allem in Bahn-
hofsvorfeldern oft angewendet wird:
L i m eine niveaufreie Kreuzung zu er-
halten . füllt die eine Str'e'cke ab,
während die andere steigt, su daß bis
zur Brücke die Hälfte der Neigungslän-
ge gespart wird (s . Skizzen unten) . Für
die Nbidellhahn hieße dies, daß der
Bahnhuf im . .Zwisehenstnck" zwischen
, .keller" und _Parterre" artgeordnet wird.

Längen-Aspekte

Die meisten Modellbahner werden nur
D-Züge nicht verzichten wollen . Wir
geringe Chancen sie haben, einen sel-
chen mit der beim Vorbild üblichen
Wagenzahl einzusetzen . geht aus den
Skizzen aut'cler rechten Seite eben her-
vor. l'.ine' I)1 nüt nur vier ma3stüblirh
langen 26 .4-m-Wagelr braucht in 11(1

cm

strecken kreuzen . Sowohl in de

	

anderen.,s ist jedoch eire ' alis50n nun Läng die Garnitur

Um den Längenbedarf bei der Überwerfung
zweier Strecken zu beschränken, kann man bei-
de in Neigung legen . Dieses Tricks hat sich die
DB in letzter Zeit vor allem bei den S-Bahn-
Ausfädelungen in bestehenden und längen-

begrenzten Bahnhofsvorfeldern bedient (z .B.
München, Stuttgart, Nürnberg) . Gerade für
Modellbahner mit ihren Längensorgen ist

dies ein Mittel der Wahl .
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500 (272)

	

D mm

Maße in mm für HO (N)

Die graphische Darstellung bringt es an den Tag, wie wenig auf
eine durchschnittlich große Modellbahnanlage paßt . Auf 1500 mm

Gleislänge in HO (816 mm in N) haben gerade einmal eine 01 und
vier 26,4-m-Wagen Platz . Aber durch geschickte Fahrzeugauswahl

läßt sich die Wagenzahl erhöhen . Der Epoche-3-Anhänger hat hier

die größten Chancen, denn er kann Länderbahn-Vierachser und

Schürzenwagen mischen . Theoretisch lassen sich in einen solchen

Zug auch „Lange" hineinnehmen, aber man sollte auf sie lieber

verzichten, da sie auf engen Rachen im Verbund mit den kürzeren
ein noch eigenartigeres Bild abgeben als jene . Skizze darunter:

Täuschen Sie sich nicht! Wenn Sie „einmeterfuffzich" sagen, dann
muß es sich um eine grenzzeichenfreie Gleislänge handeln, was in
diesem Beispiel nicht der Fall ist . Die wichtigste Faustregel beim

Planen : Die Länge ist stets kürzer, als man denkt!

kurzgekuppelt ist, lallen einige Zenti-
meter vveg . Setzt man statt dessen vier
I)-Zugwagen der Zwischenkriegszeit

ein, kilillln( lillill ungefähr auf 1371)

nun . Ilnt man sich für I .iinderbahn-I)-

Zugwagen mit ca . 230 'nm Ltil' i nT.
schieden, (iirnll passen nul . die 1,50 m

schon fünf Stück . Und gehen rs°ir noch

weiter zurück . in die Länderbahnzeit,
als schnelle Dreiachser im süddeut-
schen ITuunl 1)-%dge bildeten, dann

bringen wir sinn stattliche Sieben-'s''sa-
gen-(~<u-nitur unter.

ln 13augrüfie N lassen sieh rein rech-
neriseh 1 .Srnal so viele \Vagen auf das

gegebene 1,511-m-( g leis stellen . Aber
dann haken wir immer nneh erst - ah-

gerundet - sieben Vierachser der lan-
gen Sorte, wo ('s doch heile Netzbild
Il-Züge mit über 15 Wagen gab!

1liern3it nliicllte ich nicht gegen den
Einsatz roll I)-Zügen auf ' unseren Anla-
gen shreebe.n, sondern die 1'lun-Trüu-
nu+r nur in'r den Hoden der Tatsachen

holen . Per ist gin' nicht 511 hart, wie es

scheint.: Michael Meinhold wird nicht

milde, in seinen Zugbildungsartikeln
uncl Anlagenvorschlligen gerade den
kurzen Fernzügen uaehzuspiiren . bis

gibt eine Menge Vorbilder für modell-
haltngerech)e 1)-''Züge.

Trick bleibt Trick

Der wirkliche Skandal für Modellbah-
ner besteht in der mangelnden Strek-

kellliinge. Hiergegen ist kein Kraut

gewachsen . Ich erspare mir die um-

l nlgrl'iche :1ui'zülllung all der Tricks,

So könnte die im Aufriß skizzierte
Situation auf der linken Seite ganz unten

aussehen . ln Baugröße HO müßten Stei-

gung und Gefälle weitergehen, wenn die
untere Strecke in einen Schattenbahnhof
münden soll . 12 cm lichter Raum sind

dafür das mindeste.
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Bahnhofseinfahrt in der Kurve . Daß sich entlang einer 30°-145°-Linie

einiges unterbringen läßt, zeigen diese Beispiele. Als Basis diente die Pilz-
Elite-Geometrie, Weichenwinkel 1 5°, wobei der gebogene Strang nicht am
Herzstück endet, Abzweigradius ca . 866 mm . Im unteren Beispiel ein Bahn-
hof an zweigleisiger Strecke, der nur das eine Manko hat, daß ankommen-
de Züge auf dem rechten Richtungsgleis die erste Weiche abzweigend

befahren müssen . Macht wirklich nichts, dies gibt es auch heute noch,
sogar auf Strecken mit ICE-Verkehr.

rnit denen \lodcllbahrrer gegen den
\•Iangel und die daraus resultierende

zu kurze lahrzl'it kämpfen . Nichts ge-
•-tq diese Tricks : Kein Nichtse'' kenne
auf die Idee . einen %auherkütslle.r' wa-

gen seiner Kunslstücke zu
tadeln . auch wir arbeiten ähnlich dein
Zauberkünstler : \urbildentspreehi'nde

T .iidge läßt sich im i\iodnll nirhl 'muh-
bilden, allenfalls kann man eine lllu-

siun ton . ihr erzeugen.
Diese Hinsicht rührt zu der l aiustre-

gel, daß i\lodnll]ralhnslrei'ken das Virr-

bild nur in kleiden Portionen wieder-
geben künneil . .,Freie Strecke" findet.
So Z .B . z\wiSehed ZW«'i Tunneln statt.
1•lüglicherw eise. gii .rl es dort Signale, so
daß das Thema „131uekstelle" zur lieru.ri-

orung des Themas ..Strecke" beiträgt.
Ein solcher Streckenteil kann auch

etwa dlurh einen Ilnltc'pmikt gewürzt
werden.

reif' Strecke - Ohne adle~ sich
jedoch nur auf einer sehr gruben An-
lage glaubwürdig darstellen, und selbst

dort bestellt die Gefahr, daß sie, ~•~ie ich
meine, schnell langweilig wirkt . -\1s
kurzweilig IIiIlgegen erweist sich stets

die kleine länge zwischen zwei 'llul-
iielpurtelen, aber auf hoher Hr•ürke

über einer tieli'ri Schlucht . hin solcher
,=Dickfang begeistert Modellbahner und

ihre lieslrrher. Ilii gar keine Ahnung

viilr der \lnrltdlballnerei zu haben
brauchen.

Sind denn die St r ecken beiti \u>rblld
iliiirler Ilrteressellt ',' Der ehehehe Visen-
bahnfreund %wird zugeben, dal li er kei-
neswegs innrer aus dein :Ahteiltenstur

schottert wird . Welchen Nutzen Ilat es
also für den \Iudellbahner, rddzuv ir'l

I'.111'rgfl' auf {'llll` 5trf'I'kl' o'l'le Attrak-
tionen zu verwenden? :Allerdings vst'r-
rl 'n Strecken dann ergiebig fürs Mo-

dell . \-viJni Sie betriebliche 13i'sutder-
Iiniu'n aufweiset . Dus läng' finit dein
Gleiswechsellirtrieb ; l ul l einer zweiglei-
sigen llauptbahn an und }tiirt mit dem
Nachschie.beitelrieb auf starken Slel-

gungen ;roch nietfit auf . Aber selhsl bei
diesen beiden '''fier'e'n kann inali in
der Ziegel nur clie. l3etriebssehwerpunk-

te nachbilden, etmti ;l die Stelle, WO die
Schiebelok zurückbleibt, oder ((irre

Weichenverbindung beint Gleis>.wech-
selbetrieb.

Betriebsmittelpunkte

li h tendiere dazu, hl nllrllbalinslrerkrn
nur als %nfiihrung zum Be'triebsdiittel-

punkt Bahnlüd'zu betrneben, Dies will
ich tiber nicht als Pansi'egc'I ausgeben.
denn so rnrrirehc'r Itiollr'ge ist da ande-

rer Meinung . Ur Wird Sagen . ,,Strecke"
sei eben sein Lieblingsthema, und{ uni-
leimt dmuumnit. lasse sieh eine attraktiv' Au-

lage gestalten . Kocht halt er. wenn er
dir' genannten prinzipiellen liinschrin-
kung beachtet.

Ilii' überwältigende Mehrheit der
Kollegen ahi't' will den Bahnhut' . Wie
anders wäre zu verstehen, dal li arllge-

liielti besonderer Vsert itl .rl 1111' Lrlilg-
setila}u r eigensnhaften von Triebfahr-

zeugen gelegt . ~wird : langsame B wri-
gung bratecht matt zum Nangieren, und
rangiert wird eben im Bahnhot'.

Geranie die Bahnhüli' leiden unter
der Längenkna1plieil unserer .Anla-
gen . I)etihiulh Iinhf' irh mmiedarhnll den

Kopfbahnhufruit Stumpfgleisen Ilrnln,i-
giert . Durch ihn spart man sich ein

komplettes 13tllinlinfsv'urfeld . Außer-
dem bietet er reichlich Anlaß fürs Ran-
gieren.

\uf eine andere Lösung ist llolr
Knihper gekionrnen . als er die Halle

seiner Station .,lllberfeld'' an die Kulis-
se anstoßen hell und die zweite Wei-

chenentwicklung dadurch der Sieht
eat .zug . 5o hat ei' ehe eint' . orten liegen-
de Zufahrt in ungewiihnhcher I .ii.ngu
uncl niit Srhla-dkeu \NeichellVVidkeln
hallen können, wviihrend er die

f'alirt reih technisch behandelte . Die,
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